
chen der Partel. Von 1940 an unterstützte tiiese Presse S c‘lenr Diktator Batista und
huldigte ihm be1 jeder sıch bietenden Gelegenheit, obwohl hbekannt war, daß
4() Millionen Pesos aus den Abgaben der Bevölkerung für sıch auf die Seite -bracht hatte. Er war für S1e der Mann, der Volksmann miıt dem adeligen Herzen,
der Mannn des Fortschritts. Heute ist für den Kommunismus auf CGuba Fidel Castro
der große Volksfreund.

Mittlerweile geht dıe Kirchenverfolgung weıter. In allen Botschaftsgebäuden
befinden sich Cubaner unter diplomatischem Schutz Der öljährige Kardıinal Ar-
eag hat siıch in die argentinische Botschaft geflüchtet. Auf TUN! 1nes gemeln-Schrittes hat Fidel Castro 6() in dıe Gesandtschaft von olumbien geflüch-
etien Cubanern Pässe egeben, dıie ihnen eiIne Auswanderung sıchert. In der Bot-
schaft VOo  S Venezuela leben mehr als 200 Flüchtlinge. Auf der Insel eben heute
noch etwa 140 Priester und E1n paar Ordensfrauen. Vor der Vertreibung durch
Castro N 7923 W eeltpriester, 961 männliche Ordensleute un: 2401 Ordens-
frauen. In einıgen Kirchen der Hauptstadt findet noch Gottesdienst STa Es darf
aber 1Ur das Kvangelium verlesen werden. Predigt un: heligionsunterricht sınd
verboten.

uberdem herrscht auf der Insel eiIne regelrechte Hungersnot. Jede Familie hat
das ec auf Zzwel Pfund Fleisch In der Woche. Aber dıe en sınd fast leer. Es

Milch, Kıern, rot un Kleidung. Selbst das Volksnahrungsmittel,  die
„Maranga‘°, i1ne Art Kartoffel, fehlt ın Cuba, WIT aber VO  a der Regierung ach
Mexıiko un anderen Ländern ausgeführt als Zeichen der Überproduktion. Hun-
derte Vo  S gefangenen führenden Katholiken sınd miıt ZWEeI Priestern auf der Nse
Pinos ın Verbannung. Die geheimen Erschießungen nehmen ihren Fortgang.Wenn aps Johannes Miıttwoch, den ) September besonders für
die verfolgte Kirche auf Cuba hetete un alle aufforderte, für dıe FKFreiheit. der
cubanıschen Katholiken beten, sollten alle diesen Ruf 138881 dıe religiöse Freiheit
uUNsSeTer Glaubensbrüder beherzigen. (SiC, Venezuela, Juli-August 7967 Eycclesia‚M adrid‚ 76 September

UOrthodoze Klöster IN Jugoslawien
Bis Zzum ersten Weltkrieg gab_es 1m damalıgen Königreich Serbien keine ortho-
doxen Frauenklöster. Diese are infolge der Bedrohung des Balkans ur< dıe
Türken und der dadurch hervorgerufenen Verelendung des Volkes 1 und
18 Jahrhundert vollkommen ausgestorben, un Hıs ZuUu ersten Weltkrieg hatte die
orthodoxe Kirche Serbiens auch nıcht dıe innere Kraft, solche Klöster ins en
rufen. 7u Beginn des zweıten Weltkriegs jedoch gab schon D4 Frauenklöster,
und heu?es sınd Sar 47 Klöster, meıst VO  —_ b1ıs }() Nonnen bewohnt, manche
aber auch VOoO  —; einer größeren Zahl Dabel ıst azedonien nıcht mitgerechnet.Woher kommt dieser erstaunliche Aufschwung ? 1C dadurch, dafß ZU. heu-
tigen Jugoslawien viele Landschaften gehören, die noch nıcht dem Königreich Ser-
bien unterstanden. Den Anstofß ZuUu Aufschwung gaben russische Nonnen 4AUuUSs demKloster Le_sna in der Diözese Cholm, das 1885 SC die Unierten ın Polen gegrun-det worden Wäar un: 1914 nıcht weniger ' als 450) Nonnen zählte Diese Nonnen
hatten während des ersten Weltkriegs zunächst Unterschlupf iın Petersburg DIunden, dann aber durch die Revolution vertrıeben un ın Bessarabien auf-

worden. 1920 hatte K Alexander VOo  - Serbien einen Teil VO  - ihnen
eingeladen, das alte Kloster Hopovo ın der Landschaft Tem wıeder Zu (  e1in
Diese russischen Nonnen haben ihr Kloster, nachdem 1m zweıten Weltkrieg, zu-nächst von den Deutschen, dann VOoO  e den Ustaschis besetzt und schließlich <kommunistischen Partisanen In Tan gesteckt worden Wäl, wıeder Vf:rlgssen und
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1950 i FOourqueux der Bannmeile VO'  —> Paris e1nNne NEUeE Unterkunftgefunden.In dendreißig Jahren iıhres Aufenthalts ı Jugoslawien haben S16 aber viele Be-
rufe geweckt, INa  - geradezu Vo  —_ Ne) monastischen Frühling be:ı den Frauen-
klöstern prechen kann Einen entscheidenden Beitrag leiısteten el offenbar
CINISC russische Mönche, dıe die Leitung des Klosters übernommen hatten un auf
1Ne wahrhaft geistliche Weise auch die Neu entstehenden serbischen Gemeinschaf-
ten Ordensleben einführten.

Heute ist S manche verlassenen Männerklöster Voxnl Nonnen besiedelt
werden, die Klöster Manassia, das altehrwürdige Kloster 1CQa und das Patrı-
archatskloster Pec

Daraus sieht an schon, da{fs die Entwicklung he1l den Männerklöstern anders
verläuft 18330 zaäahlte das kleine Kürstentum rbien H() Klöster miıt etwa 800 Mön-
chen. Aber schon VOoOrLr dem ersten Weltkrieg zeıgte sıch 1116 Entwicklung, die sich
seiıther 1LMNIDEeET mehr verschärft hat 65 wuchs die der Klöster während dıe er
Mönche na gab 65 1913 rbıen 34 Klöster un 93 Mönche. Der Zusam-
menschluß der rben, Kroaten und Slowenen Vereinigten Königreich
dem aulßerdem noch ec1iN Teil Mazedoniens un: Montenegro angeschlossen wurden
und das S1IC.  h sSeıit 1929 Jugoslawien nannte, hat dıese Entwicklung nıicht aufgehal-
ten, obwohl mıiıt Mazedonien die Wiege des byzantinischen önchtums 1ı un

ahrhundert SCWONNCH wurde. Vor dem zweıten' Weltkrieg gab Jugo-
slawien 166 Männerklöster mıiıt 54() Mönchen. uberdem wurden schon damals etwa
30 Klöster Vo  — Weltpriestern versorgt da mıiıt den Klöstern meıs auch dıe ordent-
hche Seelsorge verbunden ISTt

Im Zzweıten Weltkrieg wurden H) Klöster vollkommen ZeISTOr welıtere UZ schwer
beschädigt Der serbische Welt- un rdensklerus erlitt schwerste Verluste Heute
g1ıbt 10808  _ mehr Ü Klöster, davon ungefähr 30 eigentlichen Serbien und der
Wolwodina, Bosnien un der Herzegowina, Kroatien, Slowenien und
Dalmatien, 14 Montenegro.

Die meısten dieser Klöster sınd DUr mehr VO  - oder 7WECI1 Mönchen hbe-
SETIZ Ja gibt 10888  - mehr Klöster, dıe VoO  > richtigen Ordensgemeinschaft
besiedelt sınd Studenica, Veta und Aıdanovackı en zehn un: mehr Mönche,
Mostanica (Bosnien) und pavına (Kroatien) zählen Mönche Man geht wohl
nıcht fehl WELN IiNan dıe Gesamtzahl der orthodoxen Mönche den K löstern
Jugoslawiens auftf 200 hıs ”»50) schätzt 1N€ Zahl bei orthodoxen Be-
völkerung Vo  n} eiwa Millionen.

unge Leute, dıe sich dem UOrdensstand weihen wollen haben er Sar nıcht
einfach Die Auswahl der Klöster ist beschränkt Daher ommt auch VOT, daß
sich 61in JUNSCI Mann das Ordenskleid VO. geistlichen Vater Frauenkonvents
erbittet und Vo  ; diesem ı10US$S Ordensleben eingeführt ırd. Gesund kann an
SO1C Erscheinung geW1D nıcht eCNNECN.

Im allgemeinen vollzieht sıch das Leben ı diesen Klöstern nach den Vorschrif-
ten der byzantınıschen Kirche 1 manchen Klöstern hat Nan aber auch dıe Ord-
Nuns der russischen Kirche übernommen Die heılige Liturgie wırd DUr den
Sonn- und Feiertagen gefeljert und hıs dreimal während der Woche Neben
der Liturgie un dem Gebet ıst der Jag miıt Handarbeit ausgefüllt da dıe melsten
Klöster 110€6 40 —50 ha grobe Okonomie betreiben Ies geschieht mıt EITENECN räi-
ten un ordert VIE. ühe un: Arbeit Das äaußere Niveau des Lebens ıst er
das bäuerliche Geistige Arbeit auch theologische iIst kaum finden. Ledig-
lıch JeENEC Mönche, die Professoren den Fakultäten oder Seminaren bestimmt
sınd, machen höhere Studien Während früher Wel Ausbildungsstätten für die
Mönche gab; akovıka ı der Nähe VOo  - Belgrad un: Decanı, ist heute HUr mehr das
letztgenannte Studienseminar für dıe Mönche:. akovıka ist heute Seminar für
Weltpriester. (Trenikon, 19061, Nr


